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Vorwort

In den Wochen, da dieses Buch erscheint, debattiert der Deutsche Bundestag 
über den Bundeshaushalt 2016, der zum dritten Mal in Folge ausgeglichen sein 
soll. Fast haben wir uns schon an diese »schwarze Null« gewöhnt. In der jünge-
ren deutschen Finanzgeschichte ist sie jedoch weiterhin etwas Besonderes: Vor 
2014 hatte der Bund zuletzt 1969 einen ausgeglichenen Haushalt erzielt, noch 
2010 lag das Haushaltsdefizit bei 4,3 Prozent des Bruttoinlandsprodukts.

In den mehr als vier Jahren meiner Arbeit an diesem Buch kam es deshalb zu 
einem häufig wiederkehrenden Dialog. Wann immer ich anderen von meinem 
Forschungsthema berichtete, reagierten sie nämlich mit einiger Skepsis: »Haus-
haltsüberschüsse – gibt es das überhaupt?«

Ich erläuterte dann regelmäßig, dass solche Überschüsse tatsächlich verbrei-
teter seien, als man intuitiv annimmt. Kanada, Schweden oder Neuseeland hät-
ten sogar für mehr als ein Jahrzehnt ununterbrochen Überschüsse erzielt. Damit 
war der Dialog jedoch nicht beendet. Denn meine Ausführungen lösten sogleich 
eine zweite Frage aus: »Das ist ja toll – wie machen die Länder denn das?« 

Diese Frage, erklärte ich dann, sei voreilig gestellt. Denn sie gehe davon aus, 
dass Überschüsse eine unzweifelhaft positive Sache sind, die alle Länder anstre-
ben sollten. Das ist aber nicht zwingend der Fall. Denn nur weil Überschüsse 
mit einer Reihe positiver Versprechen verbunden sind, müssen sich diese nicht 
auch tatsächlich erfüllen. Bevor wir Überschüsse zu einem politischen Ziel aus-
rufen, so argumentierte ich, müssten wir erst einmal klären, ob sie tatsächlich 
die positiven Folgen haben, die wir ihnen zuschreiben. Genau dieser Frage ist 
dieses Buch gewidmet.

Es ist eine gekürzte und überarbeitete Fassung meiner am Max-Planck-In-
stitut für Gesellschaftsforschung (MPIfG) in Köln entstandenen Dissertation. 
In den vier Jahren, in denen ich dort den Abbau der finanziellen Verschuldung 
untersuchte, habe ich selbst zahlreiche intellektuelle Schulden angehäuft. Mein 
größter Gläubiger war dabei Wolfgang Streeck, der mit nie nachlassendem Elan 
in meine Verwandlung von einem politisch interessierten Ökonomen zu einem 
tatsächlichen politischen Ökonomen investiert hat. Ich hoffe, dass diese Anlage 
noch lange Zinsen trägt. 
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Besonders danken möchte ich zudem meinem Zweitgutachter Martin Höp-
ner, der das Buch bis in die letzte Überarbeitung hinein mit vielen klugen Hin-
weisen begleitet hat. Wichtige Anstöße habe ich darüber hinaus Marius Buse-
meyer, Henrik Enderlein, Sigrid Quack und Armin Schäfer zu verdanken, die 
mir in unterschiedlichen Phasen des Entstehungsprozesses mit Ratschlägen und 
Kommentaren zur Seite standen. Die finalen Überarbeitungen des Textes erfolg-
ten in Florenz, wo Pepper Culpepper ein immer hilfreicher Mentor war.

Wie jeder politische Ökonom weiß, ist der Ertrag einer Investition stets 
vom sozialen Umfeld abhängig, in das sie eingebettet wird. In dieser Hinsicht 
hat meine Arbeit maßgeblich vom regelmäßigen Austausch mit anderen (Post-)
Dok toranden am Kölner Institut profitiert. Timur Ergen, Barbara Fulda, Sebas-
tian Kohl, Daniel Mertens und Raphael Reinke hatten mit all den Schwierig-
keiten des Dissertationsprozesses zu ringen, mit denen ich auch konfrontiert 
war – es war großartig, sie gemeinsam mit ihnen überwinden zu können. Lea 
Elsässer und Philip Mehrtens haben das Manuskript zum Schluss vollständig 
durchgearbeitet und mit vielen scharfsinnigen Korrekturen zu seiner Verbesse-
rung beigetragen. Großen Dank schulde ich zudem den nichtwissenschaftlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Instituts – die institutionelle Unterstüt-
zung, die man am MPIfG erfährt, ist wohl einzigartig. Die vielfältigen Quellen 
der Inspiration dort repräsentierte schließlich niemand besser als Carolin Lange, 
deren unbändige Lust auf pointierte Debatten mir eine ständige Herausforde-
rung und Freude war.

Was ich am MPIfG aber vor allem gelernt habe, ist eine bestimmte Haltung: 
dass nämlich sozialwissenschaftliche Forschung gerade deshalb attraktiv ist, weil 
sie keine endgültigen Antworten kennt. Dass es oft mehr wert ist, ein Problem 
präzise zu benennen, als eine scheinbare Lösung anzubieten. Und dass keine 
Theorie sich jemals endgültig durchsetzen und keine Theorie je vollständig zu 
den Akten gelegt werden kann. Diese Ambivalenz motiviert, immer noch weiter 
zu lesen, zu denken und zu zweifeln.

Zürich, im Oktober 2015 Lukas Haffert


